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Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
— DH — 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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der Preußiſchen Monarch 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
i 
Expedition: 
Krautmarkr 8 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


No. 116. 


5 Berlin, vom 21. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Gut ſch zu Küſtrin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Chauſſeegeld⸗Erheber Spohn in Parchen das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen; ſo wie dem Musketier Friedrich Szeguhn des 33ſten Infanterie⸗ 
Regiments (Iſten Reſerve⸗Regiments) die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihenz und den Landes⸗Oekonomie⸗-Rath Lamprecht zum Regie⸗ 
rungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗Rath und folgende bei den Auseinander- 
ſetzungs⸗Behörden beſchäftigte Aſſeſſoren: den Regierungs-⸗Aſſeſſor Meyer 
zu Stendal, den Obergerichts⸗Aſſeſſor Hahn zu Berlin, die Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren Borges zu Münſter, von Zſchock zu Stargard, Gillet zu 
Frankfurt und Ranke zu Breslau zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen. 

Der bisherige Obergerichts⸗Aſſeſſor Krauſe in Naugard iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Greifenberg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt und zugleich zum Notar in dem Departement des Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Stettin ernannt worden. 


Bei der am 21. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 101ſter 


Königlichen Klaffen-Lotterie fiel 1 Haupt⸗Gewinn von 10,000 Thlr. auf 


No. 8238 in Berlin bei Borchardt; 4 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
No. 2,753. 54,543. 64,015 und 65,757 in Berlin bei Grack, nach Köln 
bei Krauß, Halle bei Lebmann und nach Sagan bei Wieſenthal; 40 Ge⸗ 
winne zu 10, Thlr. auf No. 325. 4078. 4314. 5596. 6462. 11,981. 
13,203. 13,408. 13,813. 18,881. 16,141. 24,901. 25,249. 27,791. 29,079. 
29,537. 29,626. 29,986. 30,425. 33,065. 34,181. 34, 420. 34,991. 40,699. 
41,795. 42,592. 45,940. 45,976. 46,796. 50,101. 51,210. 55,142. 57,418. 
58,003. 61,598. 61,826. 63,574. 71,172. 72,033 und 73,520, u. A. nach 
Stettin 2mal bei Wilsnach; 34 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 2690. 
5967. 6421. 7528. 8406. 12,313. 12,728. 19,027. 19,638. 21,491. 21,526. 
22,556. 23,012. 24,173, 25,293. 25,899. 32,544. 32,662. 39,624. 40,742. 
41,000. 42,130. 47/725. 53,421. 54,029. 54,632. 57,707. 58,319. 60,703. 
60,817. 63,933. 69,701. 70,104 und 72,704, u. A. nach Stettin Zmal bei 
Wilsnach und Stolpe bei Dalcke; 54 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 976. 
1121. 3686. 3694. 3832. 5527. 6239. 8896. 9720. 14,373. 14,884. 19,281. 
20,693. 21,014. 22,375. 22,466. 23,723, 24,438. 24,637. 24,684. 26,286. 
27,638. 28,128. 31,456. 34,355, 36,368. 38,298. 43,850. 44,997. 47,459. 
48,128. 48,236. 48,466. 52,507. 52,64 f. 55,630. 55,921. 55,943. 56,014. 
58,614, 58,755. 59,983. 64,516. 62,970. 63,059. 64,548. 64,901. 65,594. 
66,512. 66,531. 71,774. 72,184. 72,898 und 74,611. f 


15 Dieutſchland. 5 

Stettin. In Frankreich iſt die Reaction in ſchönſter Blüthe. Es 
iſt zum Erſtaunen, wie ſchnell dort der Umſchlag erfolgt iſt; man kann ſa⸗ 
gen, es iſt das Land des reißenden Fortſchritts; wozu es ſeit Ludwig XVI. 
70 Jahre gebrauchte, das vollbringt es in unſeren Tagen in zwei kleinen 
Jahren, iſt das dritte vorüber, ſo iſt Alles anders geworden. Eine un⸗ 
praktiſche Idee der Socialiſten nach der andern hat ihr kurzes Daſein 


a die Lamartine, Ledru Rolin, Louis Blanc, Cauſſidiere und 


Proudhon ſind mit ihrem Communismus vor der Nation geächtet. Das 
echt der Arbeit, die Gütergemeinſchaft, die zügelloſe Preſſe, die Urwah⸗ 
len, dag Bewaffnungsrecht, das Vereinsrecht find: nach einander gefallen 
oder doch ſo beſchränkt worden, daß ſie das gefährliche Gift, das ſie in 
dieſem Extrem an ſich trugen, ausgeſchieden haben. Ein Staat, in dem 
man die ſogenannten Menſchenrechte nur im Intereſſe der Maſſe ausbeu⸗ 
tet, den intelligenteren und beſitzenden Theil der Nation feiner Menſchen⸗ 
rechte berauben will, kann nicht befteben;, wo kein Patriotismus herrſcht, 
wo an deſſen Stelle die gemeinſte Selbſiſucht und ein maßloſer Ehrgeiz 
das Volk nach feinem Willen zügelt und mißbraucht, da bricht das über 
Nacht gebauete Shyſtem auch über Nacht zuſammen, es wird und kaun nicht 
dauern. Darum gleicht Frankreich jetzt einer Sündfluth, in welcher einige 
wenige Redliche und Weiſe wie in einer Arche ſchwimmen und die Stunde 
erſehnen, wo ſie den Fuß auf das Trockne ſetzen können. Dieſes trockene 
Land aber iſt nichts Anderes als die Monarchie, ohne welche Frankreich 
nicht fein kann. Der Freiheit einer Republik hat es ſich mehr als 
einmal unfähig, um nicht au jasen, unwurdig gezeigt. Die Uebel, an 
welchen dieſeß Land ſiechet, ſind n r 
zu heilen. Das iſt aber das Gebrethen der ſetzigen Präſpentſchaft, daß 
der Neffe mit dem Namen nicht den "Get feines Oheims geerbt hat. 


* 


Stehen ihm jedoch Männer zur Seite, die ver Form ihren Geiſt redlich 


leihen, ſo wird es ihm wohl gelingen, das Heft in den Händen zu behal⸗ 
ten. Doch man opfert ſich wohl für einen Kaifer auf, der den Ruhm 
Frankreichs über die Welt verbreitete, ob aber für einen Mann, wenn er 


gann, das iſt die Frage. 


geſchloſſen. 


Hur durch das Machtgebot eines Napoleon 


Mittwoch, den 22. Mai 1850. 


auch Napoleon heißt, deſſen volitiſche Laufbahn in fo kläglicher Weiſe be⸗ 
Das Militair ſteht ihm ohne Zweifel zur Seite, 
auf die Nationalgarde iſt weniger zu rechnen, die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung iſt zweifelhaft. So gerüſtet ſteht der Mann da, der nächſtens den 
großen Entſcheidungskampf zu beſtehen berufen iſt. Denn ein ſolcher ſteht 
nach allen Anzeichen bevor. Reaetionaire Maßregeln werden vielleicht ab⸗ 
ſichtlich den Anſtoß darbieten. Eine Revolution, die aus einem Bankett 
ihre Lebenskraft ſog, muß auch an irgend einer Lappalie verenden. Die 
Repreſſiv⸗ Maßregeln gegen die Preſſe und das allgemeine Wahl⸗ 
recht ſcheinen die Veranlaſſung einer Reſtauration werden zu ſollen. 
Wenigſtens ſchüren die Demagogen das Feuer auf alle mögliche Weiſe 
und der Straßenpöbel wird ſie brüderlichſt unterſtützen. Ein einziger Kra⸗ 
wall ſtößt die ganze Republik um und läßt die Revolution ihren letzten 
Odem aushauchen. Es iſt nicht Weisheit, es iſt Feigheit, es iſt die ſchmäh⸗ 
lichſte Furcht der Socialiſten- Führer, welche fie das Volk zur Ruhe er⸗ 
mahnen läßt. Die Regierung wird keinen Kampf herbeiführen, der ihre 
Exiſtenz aufs Spiel ſetzt; aber das Volk in ſeinem Leichtſinn könnte ſich 
vergeſſen. Das iſt es, was die Revolutionshelden fürchten, Sie fühlen, 
daß ſie das Opfer dieſes Kampfes werden würden, ſonſt würden ſie die 
Erſten ſein, das Volk zum Aufruhr zu ſtacheln. So wird die Geißel in 
der Hand der Frevler ihre eigene Qual. In Paris iſt man von einem 
nahen Kampfe fo überzeugt, daß man ihn für eine ausgemachte Sache 
hält. Bald ſind es zwei Jahre, daß die Väter der Februar Revolution 
in der Juniſchlacht von einem gemäßigteren republikaniſchen Geſchlechte 
von ihrer ſchwindelnden Höhe geſtürzt wurden, es wäre möglich, daß der 


7 


-nächſte Juni die letzten Todeskrämpfe der Anarchie erblickte. 


Berlin, 17. Mai. In der heutigen Sitzung der Sachverſtändigen, 


welche auf Veranlaſſung des Handels + Minifters hier zuſammengetreten 


find, um ſich über die Vorſchläge der Regierung wegen Reviſion des Zoll⸗ 
Vereins⸗Tarifs gutachtlich zu äußern, wurde die Diskuſſion über die Garn⸗ 
zölle, welche als ein zuſammenhängendes Ganze behandelt worden war, 
In den meiſten Punkten hat ſich die überwiegende Majorität 
in der Verſammlung mit den Vorſchlägen der Regierung einverſtanden er⸗ 
klärt. Das Reſultat im Einzelnen war folgendes: 

Rückſichtlich der Leinengarne geht die Abſicht der Regierung dahin, 
vorbehaltlich einzelner lokaler Ausnahmen, die Erhöhung des Eingangs⸗ 
zolles für rohes und ungebleichtes Leinengarn von 3 auf 4 Thlr. pr. Cent⸗ 


ner zu beautragen. 


Von einzelnen Mitgliedern der Verſammlung war darauf angetragen: 
1) den Eingangszoll nach der Anzahl der Bündel auf den Centner zu be⸗ 
rechnen und hiernach mit fünf verſchiedenen Zollſätzen zu erheben. 2) Den 
Eingangszoll bis auf 7 Thlr. für den Centner zu erhöhen. 3) Den Ein⸗ 
gangszoll auf 6 Thlr. pr. Ctr. feſtzuſetzen. 4) Denſelben bis auf 15 Sgr. 


pr. Ctr. herabzuſetzen. Indeſſen wurden dieſe Anträge von der Majorikät 
der Verſammlung nicht unterſtützt und die Vorſchläge der Regierung ge⸗ 


billigt. Ebenſo wurde es für zweckmäßig erachtet, daß das Handgarn vor⸗ 
behaltlich einzelner lokaler Ausnahmen eben ſo hoch beſteuert werde, wie 
das Maſchinengarn. Auch damit, daß die Heede in der Regel zollfrei ein⸗ 


und ausgeführt werde, war man einverſtanden, ſprach dabei indeſſen den 


Wunſch aus, daß die in der Regierungs-Vorlage vorbehaltene Ausnahme 
auf ſämmtliche Grenzen gegen Hannover ausgedehnt und der Ausgangs zoll 
auf 1 Thlr. pr. Ctr. erhöht werden möge. 5 f 
Den vorgeſchlagenen Eingangszoll für gebleichtes und e at Garn, 
ingleichen Zwirne, von 6 Thlr. hielt die Mehrzahl nicht für ausreichend, 
beantragte vielmehr, denſelben für gebleichte und gefärbte Garne auf 8 
Thlr., und für Zwirne auf 16 Thlr. zu erhöhen. j 
Rückſichtlich der Baumwollengarne ſprach ſich die Majorität gleichfalls 
für den Vorſchlag der Regierung aus, wonach der Eingangszoll von un⸗ 
gebleichtem ein⸗ und zweidrähtigen Garn auf 4 Thlr. erhöht werden ſoll. 


Ein Theil der Verſammlung hielt ſelbſt eine noch weitere Erhöhung für 


wünſchenswerth. Dem Antrage, den Zoll für die Garnſorten bis zu der 
Nummer 20 auf 15 Sgr. und für die höheren Nummern auf 1 Thlr. 
herabzuſetzen, traten nur wenige Stimmen bei. Daß die Warps nicht hö⸗ 
ber beſteuert werden ſollen, wie die Garne, wurde als zweckmäßig aner- 
kannt, und eben ſo die Herabſezung des Eingangszolles von Watte auf 2 


Thlr. Die Anträge, denſelben auf 4 reſp. 3 Thlr. feſtzuſtellen, wurden 
verworfen. Den vorgeſchlagenen Eingangszoll von 8 


hir. für gebleichtes 
und gefärbtes Kammwollengarn hielt man dagegen nicht für ausreichend, 
und deantragte deſſen Erhöhung bis auf 11 Thlr. a f 
Mit dem Vorſchlage der Regierung, den Eingangszoll auf rohe Seide 
von 15 Sgr. auf 3 Thlr. zu erhöhen, war die Mehrheit einverſtanden, 


wogegen auch hier der vorgeſchlagene Zoll von 10 Thlr. für weiß ge⸗ 


machte und gefarbte Seide, und von 16 Thlr. für Nähſeide, Knopfloch. 


ſeide, Rondelette, Stickſeide und alle übrigen Zwirne und Seide und Flo⸗ 
rettſeide nicht für genügend erachtet und daher beantragt wurde, den Zoll 
für gefärbte Seide auf 16 Tolr. zu erhöhen, den Tarifſatz für gezwirnte 
Seide aber in der Art zu de für gezwirnte oder Nähſeide in un⸗ 
gefärbtem Zuſtande der Zollſatz auf Thlr. und in gefärbtem Zuſtande 
auf 40 Rthlr. feſtgeſetzt werden möge. 
Mit dem Vorſchlage, den Eingangszoll für Kammgarne auf 4 Thlr. 

zu erhöhen, war die Majorität einverſtanden, wünſchte jedoch, daß zur 
Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche der Unterſcheidung der Kamm⸗ 
und Stkreichgarne entgegenſtehen, derſelbe Tarifſatz auch für Streichgarne 
feſtgeſetzt werde. Daß auf die gekämmte Wolle (Zug) eine Abgabe ge⸗ 
legt werde, hielt man nicht für zweckmäßig. 


eh (St.-A.) 
Berlin, 18. Mai. Nach dem heutigen „Militair⸗Wochenblatte“ iſt 


der General - Lieutenant‘ Herzog zu Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha, Ho⸗ 
beit, zum Chef des Tten Küraffier - Regiments, der General⸗Major von 
Wuſſow, Kommandant von Koblenz, zum Commandeur der öten Divi⸗ 


ſion, der Oberſt Herwarth von Bittenfeld, Commandeur des Iften 
Garde⸗Regiments z. F., zum Commandeur der 16ten Infanterie⸗Brigade, 
der Oberſt von Trokha, Kommandant von Saarlouis, zum Commandeur 
des Aten Jufanterie⸗ Regiments, der Oberſt⸗Lieutenant Laue, Chef vom 
Generalſtabe des dritten Armee Corps, zum Kommandanten von Saar⸗ 
louis, der Oberſt⸗Lieutenant Vogel von Falkenſtein, Commandeur des 
Garde⸗Schützen-Bataillons, unter Verſetzung in den Generalſtab, zum Chef 
des Generalſtabes des dritten Armee - Corps ernannt; der Oberſt und 
Flügel⸗Adjutant von Brauchitſch, als Commandeur vom 31ſten Infan⸗ 
ere zum iſten Garde ⸗ Regiment z. F., der Oberſt⸗ Lieutenant 
von Olberg, als Commandeur vom Aten zum 31ſten Infanterie ⸗Regi⸗ 
ment verſetzt worden. Ferner iſt dem Major von Frankenberg, Chef 
der Aten Invaliden - Compagnie, als Oberſt⸗ Lieutenant mit Penſion der 
Abſchied bewilligt, der General- Major Schach von Wittenau, Com- 
BEREIT EG sten. Kavallerie⸗Brigade, mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ 
etzt worden. 22112 5 a, ö 
— Daſſelbe Blatt enthält ferner die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, 
betreffend die Dienſtzeit der in das Schiffsjungen⸗Inſtitut der Königlichen 
Kriegs⸗Marine einzuſtellenden Individuen: 115 EM: 

„Auf Ihren Antrag beſtimme Ich hierdurch, daß die in dem Schiffs⸗ 
jungen⸗Inſtitut der Kriegs⸗Maxine auf Staatskoſten zu Matroſen heran⸗ 
zubildenden Individuen verpflichtet ſein ſollen, außer der Erfüllung der 
allgemeinen geſetzlichen dreijährigen Dienſtpflicht, für jedes Jahr ihres 
Aufenthalts in dem gedachten Inſtitut anderweitige zwei Jahre dem Staate 
in der Kriegs⸗Marine oder, wenn ſie dazu nicht fähig ſind, in der Land⸗ 
Ame zu dienen. ante, Nun tak; 

Potsdam, den 25. April 1850. 

5 cgez.) Friedrich Wilhelm. 

(gegengez.) von Stockhauſen. 


An den. Kriegs⸗Miniſter. i 


Berlin, 18. Mai. Das „Amtsblatt des Königlichen Poſt⸗Departe⸗ . 


ments“ enthält die Verordnung, betreffend die Verabreichung von Poſt⸗ 
Freipäſſen und ſonſtige Vergütigung auf die Koſten für Dienſtreiſen, des⸗ 
gleichen betreffend die Eröffnung der Telegraphen⸗ Stationen in Weimar, 
Gotha und Marburg; desgleichen betreffend die Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Wismar und Kopenhagen; desgleichen betreffend die Bewilligung von Diä⸗ 


riſch beſchäftigt werden. 216 5 i Ar 
Berlin, 18. Mai. Man verſichert hier, daß die Zulaffung des 
däniſchen Bevollmächtigten für Holſtein beim Frankfurter Congreſſe ſowohl 
bei den ſchon in Frankfurt e Bevollmächtigten, mit Ausnahme 
des öſterreichiſchen, ſo wie auch bei den Mitgliedern des Fürſtenkongreſſes 


ten an Beamte, welche außerhalb ihres Wohnorts längere Zeit kommiſſa⸗ 


große Bedenken erregt hat, weil am Streit mit Danemark, nach der Er⸗ 
lärung der Bundes⸗Commiſſion vom 20. Januar 1850, der deutſche Bund 


betheiligt iſt und nur Preußen im Namen deſſelben die Unterhandlungen 
übertragen ſind. Die Anerkennung der Friedens⸗Präliminarien, ſo wie des 


Waffenſtillſtandes war von eben dieſer Commiſſion verweigert worden. 


Was den Erfolg der Reiſe des Generals von Below nach Kopenhagen 
betrifft, ſo haben wir Grund anzunehmen, daß die preußiſchen Vorſchläge 
eines pain pure et simple nicht angenommen find. Die Dänen wünſchen 
in die Friedens Beſtimmungen noch die Aufnahme gewiſſer Bedingungen, 
auf welche Preußen nicht einzugehen vermag. Auf den letzten Vorſchlag 
der Dänen, die Entſcheidung der ſtreitigen Punete einer Commiſſion aus 
Dänen und Schleswigern zu gleichen Theilen zu übertragen, hat Herr von 
Uſedom in dieſen Tagen ſchriftlich geantwortet und ihn entſchieden abge⸗ 
lehat. 2 r IR THESE TEIORETRIHAN 

Berlin, 18. Mai. Engliſche Zeitungen haben die Sendung des Ge⸗ 
nerals v. Below nach Kopenhagen in einer Weiſe dargeſtellt, als bezeichne 
dieſelbe eine vollſtändige Umkehr der Pokitik Preußen in der daäniſchen 
Frage, ja geradezu ein Hinübertreten auf die gegneriſche Seite. Wir kön⸗ 
nen mit der entſchiedenſten Zuverſicht die volle Grundloſigkeit dieſer Un⸗ 


terſtellung behaupten. 


Der Vorſchlag der preußiſchen Regierung enthält weder ein Aufgeben 


der Rechte Deutſchlands, noch eine Anerkennung der Ansprüche Dänemarks, 


noch auch ein Abgehen von den Friedens ⸗Präliminarjen des vorigen Jah⸗ 


res. Preußen iſt bereit, ſeinem Worte getreu, auf letztere den Friede 

abzuschließen, ſobald ihm Bürgſchaften gegeben werden, daß d. Na 
narien nicht in einer Weiſe ausgelegt und ausgeführt werden, die ihrem 
wahren und urſprünglichen Sinne widerſtreitet, Es hat ſich im Laufe 
der Udet gen überzeugen müſſen, daß eine materielle Vereinigung 
über dieſe Auslegung der Präliminarien nicht zu erreichen ſei. Der von 
daͤuiſcher Seite vorgeſchlagenen Auslegung hat es feine Zuſtimmung nicht 


geben können. Fuel die Herzogthümer nicht allein ihren Pro⸗ 
täliminarien erneuert, ſondern ausdrücklich den 


teft gegen die Friedens 
Wunſch kundgegeben, daß die Friedensverhandlungen auf Grund derſelben 
fiſtirt und ihnen eine Verſtändigung mit ihrem Landesherrn überlaſſen wer⸗ 
den möge. Letztere iſt auch durch die erneute Sendung von Vertrauens⸗ 
männern nach Kopenhagen eingeleitet worden. 5 f bi 


Unter dieſen Umſtänden war das Objekt für die Verhandlungen, wie 


für den Krieg, faſt als weggefallen zu betrachten und der preußiſche Be⸗ 
vollmächtigte machte daher ſchon in einer Konferenz Aach kf. Af den 


Den vorgeſchlagenen Tarif⸗ 

ſatz für gefärbte und gezwirnte wollene Garne von 8 Thlrn. hielt die Ma⸗ 

jorität nicht für ausreichend und beantragte deſſen Erböhung aut 8 
. t BEN 


Hoheit die Herzogin von Sachſen⸗“ N 
ningen Hoheit u. f. w. ag 
ten Paares in die Kapelle zu Eharlottenburg ſta 
Schloſſe zu Berlin. 


machte Gottfr. Kin u welche 


Courierpoſt f. e e MA 


orſchlag, da man ſich über die Auslegung der Friedensprälimingrien nicht 
einigen konne un re en die von ihm als unerläßſich bezeichneten Punkte 
nicht aufgeben dürfe, einen erneuten Krieg aber um ſo weniger in einem 
Augenblick wünſchen könne, wo die Herzogthümer dort unterhandelten, ein⸗ 
91 ie Wahrung der gegenſeitigen Rechte Frieden zu 

ießen. 8 

Wir können die vorgeſchlagenen Friedensartikel 

1) Frieden zwiſchen Preußen und Dänemark. 

2) Wenn ſich durch dieſen Vertrag nicht erledigte Fragen erheben 

ſollten, fo wird man als Ausgangspunkt eines Arrangements den 
Status quo vor dem letzten Kriege annebmen. 

3) Beide Theile behalten ſich die ihnen auf Holſtein und Lauenburg 
zuſtehenden Rechte und Anſprüche vor, von Seiten Deutſchlands 
namentlich Alles, was durch die Beſchlüſſe des Bundestages au⸗ 
erkannt wird. > 

4) Preußen wird die Zuſtimmung der übrigen deutſchen Staaten 
zu erlangen ſuchen. in 

Es bedarf keines Beweiſes, daß ein folder. Friedensſchluß weder ein 

Aufgeben von Rechten Deutſchlands, noch eine Abweichung von der bishe⸗ 


dahin präeiſiren: 


rigen Politik enthält. Er wahrt vielmehr die Rechte Deutſchlands, indem 


er ablehnt, auf die däniſchen Forderungen einzugehen, und dem Wunſche 
der Herzogthümer, ihnen ſelbſt die Verſtändigung zu überlaſſen, dadurch 
entſpricht, daß nichts über fie beſtimmt wird. i 

Da die däniſchen Beoollmächtigten zu keiner beſtimmten Erklaͤrung 
über dieſe Vorſchläge inſtruirt waren, ſo wurde der General v. Below nach 
Kopenhagen geſandt, um die letzteren dort geltend zu machen und eine 
entſchiedene Antwort darauf zu provoziren. Dieſe Antwort glaubt man, wie 
wir vernehmen, mit Sicherheit in dieſen Tagen erwarten zu können. (C. C.) 

Berlin, 19. Mai. Am geſtrigen Tage hat zu Charlottenburg die 
Vermählung Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Charlotte von Preußen 
mit Sr. Hoheit dem Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen ſtattgefunden. 
Bereits am Vormittage hatte die Prinzeſſin Braut ſich in das Königliche 
Schloß zu Charlottenburg begeben, wo um 12 Uhr die Vollziehung der 
Ehepakten ſtattfand. Abends 7 Uhr verſammelten ſich die hoffäbigen Per⸗ 
fonen in Galla, die Damen im Hofkleide (Robe de Cour), die Generale, 
Miniſter und Wirklichen Gebeimen Räthe, das Corps diplomatique, die 
Räthe erſter Klaſſe und die Chefpräſidenten der Landeskollegien, fo wie die 
bei Hofe erſcheinenden verheiratheten Damen und die anweſenden Frem⸗ 
den, in der Schloßkapelle, die übrigen eingeladenen Damen und Herren in 
den Zimmern. Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften verſammelten 
Sich gegen halb 8 Uhr in dem blauen Zimmer neben der boiſirten Gal⸗ 
lerie. Leider war der Durchlauchtigſte Vater der Prinzeſſin Braut, Prinz 
Albrecht von Preußen Königl. Hoheit, durch eine Verletzung am Schien⸗ 
bein verhindert, an der ganzen Ceremonie Theil zu nehmen und konnte nur 
der Trauung in einem due beiwohnen. Hierauf wurde die bereits 
gegen 6 Uhr von Berlin unter einer Eskorte der Garde du Corps nach 
dem Charlottenburger Schloſſe geſchaffte Königl. Krone durch Beamte des 
Krontreſors herbeigebracht und von einem Offizier und zwei Mann Garde 
du Corps in Superweſten bis in das Vorzimmer geleitet. Ihre Majeftät 
die Königin befeſtigten die Krone auf dem Haupte der Prinzeſſin Braut, 
unter Aſſiſtenz der Gräfin von Brandenburg, welche für die Dauer der 
Vermählungsfeierlichkeiten die Funktionen einer Oberhofmeiſterin ret 
Majeſtät verſtebt. Inzwiſchen ſſellten ſich die in den anſtoßenden Zim⸗ 
mern verſammelten Hofſtaaten zum Zuge auf, und auf den von Sr. Ma⸗ 
jeſtät ertheilten Befehl zum Beginn der Ceremonie geleiteten der Ober⸗ 
Cexemonienmeiſter Graf von Pourtales und der Vice⸗Ober“Ceremonten⸗ 
meiſter Freiherr von Stillfried die Allerhöchſten und Höchſten Heerrſchaften 
zu den von Demſelben im Zuge einzunehmenden Plätzen. Der Zug war, 
unbeſchadet beſtehender Rangverhältniſſe, nach Sr. Majeſtät Allergnädigſtet 
Beſtimmung georonet. Der Zug ging durch den runden Saal und die 


daran ſtoßenden Zimmer bis zur Kapelle, woſelbſt Ihre Königlichen Ho. 


beiten die jüngeren Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes 


Sich mit Ihrer Begleitung inzwiſchen eingefunden hatten. Der Dber- 
Hofprediger Ehrenberg empfing das Hohe Brautpaar beim Eintreten in 


die Kapelle und geleitete Höchſtdaſſelbe zum Altare. Der Hofprediger 
Snethlage verrichtete nunmehr die Trauung. In dem Augenblicke, wo das 
Hohe Brautpaar die Ringe wechſelte, wurden dreimal zwölf Kanonenſchüſſe 
abgefeuert. Nach ausgeſprochenem Segen begaben Sich Se. Majeſtät der 
König, Ihre Majeſtät die Königin und die Höchſten Herrſchaften in der 


vorhin angeführten e dem blauen Zimmer neben der boiſirten 


Gallerie zurück, wo Ihre Majeſtäten und die anweſenden Höchſten Herr⸗ 
ſchaften dem Hohen) Brautpaare die Glückwünſche abſtatteten. Hiera 

begaben die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften Sich nach dem Saale 
in dem oberen Stock des neuen Schloſſes. In der großen Gallerie ber 
fand ſich die Königliche Ceremonientafel, an welcher Ihre Majeſtäten, das 
Hohe Brautpaar und ſämmtliche Höchſte Herrſchaften Platz nahmen, und 
zwar in der Mitte der Tafel Ihre Königl. Hoheit die Erbprinzeſſin und 


Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen; dem Hohen Brautpaare 


zur Rechten Se. Majeſtät der König, und neben Allerhöchſtdemſelben Ihre 
f ö iningen; zur Linken Ihre Majeftät 


die Königin, und neben Allerhöchſtderſelben der Herzog von Sachſen⸗Mei⸗ 


— Heute Morgen 11 Uhr hat der Kirchgang des Hohen neuvermähl⸗ 
126 4h big Nate ie 1 tgefunden. Nachmittags 
um 5è Uhr Cour bei dem Hohen neuvermählten Paare in dem Kömgl. 

Aus Weſtphalen, 10. Mai. Ueber den Fluchtverſuch, Kinkels 
geben wir rk Kane Mähere: In der vorigen Nacht, um 12 Uhr, 
x wieder in feine frühere Haft 105 Ve . 
reiöfadt Brilon nahe liegenden Poſiſtation Bredelar 
Er befand ſich und einem 


Hauptmann 


wurde, auf der der £ \ 
uch. mit einem 


einen Fluchtperſt 


Lieutenant, die mit ſeiner Transportirung beauftragt waren, in der dortigen 


aſſagierſtube. In dem Augenblicke, als die Herren abgeſpeiſet hatten, 
fa un 0 berg im ji lich t fee SZENE U BEER: und die 

entſprang der Gefangene ur⸗ 
Hlögzlich aus der Thür des im zweiten Stock befindlichen Zimmerg und 
ſchloß gleichzeitig feine Begleiter in demſelben ein, indem er den auswärts 
ſteckenden Schlüſſel des Schleſſes umdrehte und in die Taſche ſteckte. Den 
erſchrockenen, nun eingeſperrten Offizieren blieb nichts übrig, als die Fenſter 


7 


zu öffnen, und in ihrer Noth aus voller Kehle den zufällig gerade von 


einer benachbarten Tänzerei zurückkebrenden Knechten des Poſthalters ein 
Mal über das andere zuzurufen: „Hundert Thaler — wer den Kerl zu⸗ 
rückbringt!!““ — Der ſchon auf dem Bocke ſitzende Poſtillon batte den 
Unglücklichen beim Schein der Wagenlaternen hinter einen nicht ſehr fern 
liegenden Haufen Holz flüchten ſehen, 8 1 
Knechten ſehr bald wieder eingefangen wurde und feiner nun beruhigten 
Militairbegleitung ſelbſt die Thür wieder aufſchloß. Auf vieles Flehen 
wurde er zwar mit den berbeigebolten Stricken verſchont, mußte aber in 
der Mitte der beiden Offiziere, welche geladene Piſtolen in der Hand hiel⸗ 
ten, den Wagen beſteigen, und gab beim Niederſetzen in. demſelben das 
Getön eines ihn durchſchütteknden Schauders von fid‘, Als 
erhielten die Knechte zuſammen 24 Thlr. 3% [ Elb. 3.) 
Kaſſel, 15. Mai. Außerordentliches Aufſehen erregt hier der Vor⸗ 


fall mit unſerm Minister Haſſenpflng. Dieſer Staatsmann, deſſen jaridi-⸗ 


ſche Talente wir nicht läugnen wollen, verdankt der Fürſprache des Herrn 
von Radowitz ſeine Anſtellung in preu chen: Dienſten. Er war ohne 
Mittel und kam dadurch in geſicherte Verhältniſſe, aber leivenſchaftlich und 
in Geldſachen ſorglos, wie er war, hat er ſich als Greifswalder Appella⸗ 
tionggerichtg- Prafident in die unangenehmſten Verhältniſſe verwickelt. In 
die vietiſtiſche Partei hineingezogen, hat er, da er einſah, dieſe verliere an 
Einfluß, ſich zu uns begeben, um der deutſchen Politik Preußens entgegen⸗ 
zuwirken. Dieſe Politik iſt keine miniſterielle, fie iſt eine Sache des Vol 
kes, auch in das preußiſche Volksbewußtſein übergegangen, und eine ſolche 
zu bekämpfen iſt unpatriotiſch und unwürdig. Schon in Erfurt hatte er 


ſich fo leidenſchoftli und undentſch gezeigt, aber daß er es vorzog, in 


Berlin ein Diner bei dem öſterreichiſchen Gefandten Prokeſch einzunebmen, 
anſtatt der erſten Verſammlung der Unions⸗ Staatsmänner regelmäßig bei⸗ 
zuwobnen, daß er, nach verfpätetem Eintritte, ſich erdreiſtete, als er ſeinen 


Wohltbäter, den General von Radowitz, dort ſah, ſich maßlos zu äußern, 


und jeden, der nicht Miniſter ſei, als einen Unbefugten, nicht in der Ver⸗ 
ſammlung geſtatten zu wollen erklärte, erregte allgemeinſten Unwillen. Herr 


von Radowitz konnte darin nur eine perſönliche Beleidigung erblicken und 


mußte auf eine Genugthuung beſtehen. Hier hört man nun aus beſter 
Quelle, deß allerböchſten Orts die Aeußerung ſtatt gefunden hat, wenn der 
Miniſter keine Erklärung abgebe, ſo müſſe man ihn entlaſſen. Da eine 
hohe Perſon bekanntlich nur durch Herrn H. von einer Mediatiſirung ges 
rettet zu werden meint, ſo hat ſie veranlaßt, daß der Miniſter feierliche 
Ebrenerklärung geleiſtet hat. Gewiß iſt, daß die Macht des Miniſters 
gebrochen iſt, wenn er auch vielleicht noch hier im Schloſſe zu wirken ver⸗ 
ſuchen wird. 9 75 1255 f 585 (H. C. 
Hannover, 17. Mai. N 
Hannover ein apf wabrhaft haudelspolitiſchen Grundſätzen beruhender Poſt⸗ 
vertrag geſchloſſen, der von hannoverſcher Seite nur noch der ſehr ge⸗ 
wiſſen, ſtändiſchen Zuſtimmung bedarf. Dem Vernehmen nach wird diefer. 
Poſtvertrag noch durch den Beitritt Oeſterreichs und Baierns erweitert, 
und zu den desfallſigen Verhandlungen iſt von hier aus der Poſtrath 
Frießland abgereiſt. 5 (Köln. Z.) 


Bohne, 


ein Mitglied ernennen ſoll, die übrigen vier Stimmen aber kollektiv den 


übrigen deutſchen Staaten zufallen ſollen. Ul ann ns 
1 f 0 Frankr ei ch. 5 1 ; : ö 5 
Paris, 17. Mai. Ein geſtern um Mitternacht begangener Diebſtahl 
150 RR großes Aufſehen. Die ganze, allerdings nicht ſehr lange Rede 

es 

welchen der franzöſiſche Geſandte aus London abberufen wird, find im 
Bureau des „Möniteur“ abhanden gekommen. Was noch merkwürpiger 
an der Sache, iſt, daß man verſichert, die Polizei kümmere ſich um dieſen 
Diebſtahl nicht. Leute hingegen, die da glauben, daß es im „Moniteur“ 
ch hergegangen, find, der Anſicht, man müſſe es mit dem Anfang 
der ge 90 ißung nicht ſehr ernſt nehmen. Hr. Drouyn de Lhups, 
ie, iſt zwar nach Paris zurückgekehrt, ohne deßwegen amtlich 


wo er daher von den nachſetzenden 


Häſcherlohn 


Bekanntlich iſt ſchon zwiſchen Preußen und f 


Reſultat immer ſchärfer, ſchlagender 


iniſters der auswärtigen Angelegenheiten ſammt dem Briefe, durch 


zeigt habe. Die Weglaffung der geſtrigen Mittheilung Lahitte's an die 
Nationalverſammlung im „Moniteur“ fol auf Befebl L. Napoleons Statt 
gefunden haben. Man ſpricht bereits von dem Rücktritte Lahitte's. Heute 
Morgens iſt ein Courier mit Depeſchen für unſeren Geſchäftsträger in 
London abgegangen. N e en x 

— Nach den neueſten Berichten leidet Ludwig Pbilipp an einer Ver⸗ 
bärtung in den Eingeweiden, in deren Folge ſich ein Anfang von Waſſer⸗ 
ſucht und allgemeine Schwäche eingeſtellt hatte. Es ſoll Ludwig Philipps 
entſchiedener Wille ſein, daß ſeine Familie ſich mit dem Herzoge von 
Bordeaux aus ſöhne. 5 i a 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß morgen eine Emeute 
Statt finden ſoll. Dieſer Nachricht ſcheint jedoch nur eine in der „Preſſe⸗ 
und im „National“ enthaltene Warnung an die ſocialiſtiſche Partei zum 
Grunde zu liegen, ſich vor den Aufreizungen und Verleitungen unbekannter 
Perſonen in Acht zu nehmen. Die „Preſſe“ behauptet, auf das beſtimm⸗ 
teſte zu wiſſen, daß morgen eine Emeute künſtlich propoeirt werden ſoll, 
um den Belagerungs⸗Zuſtand und eine Reihe von Ausnahme Maßregeln 
herbeizuführen. Sie fordert das Volk auf, ſich auf keinen Kampf, der mit 
einer ſicheren Niederlage enden würde, einzulaſſen und ſich, ſelbſt wenn 
das Wablreform-⸗Prozeet angenommen werden ſollte, auf das Jahr 1852 
zu vertröſten. Die Regierung ihrerſeits ſcheint mehr als je einen Haupt⸗ 
ſtreich von Seiten der geheimen Geſellſchaften zu erwarten. Es wird uns 
berichtet, daß außerordentliche Vorſichts⸗Maßregeln getroffen werden. Die 
Unterſuchungs⸗Richter find, im Jaſtiz⸗Palaſte faſt in Permanenz; eine große 
Bewegung herrſcht auf der Polizei⸗Präfektur; die Patrouillen und Runden 
in der Nacht ſind ſehr zahlreich; in den Forts und Feſtungsgräben von 
Paris üben ſich die Truppen alle Tage im Scheivenfhieken; die Dffiziere 
der Garniſon haben die Weiſung empfangen, ſich bereit zu halten; der 
Commandeur der 2ten Legion der Pariſer Nationalgarde hat ſein Offtzier⸗ 
Corps verſammelt, um es auf den Ernſt der Rare aufmerkſam zu machen 
und es aufzufordern, ſich jeden Augenblick zur Vertbeidigung der bedroh⸗ 
ten Ordnung brreit zu halten, worauf Pakronen an die Legion vertheilt 
wurden. l 32 55 f BEN } 7% ; 

— In der Vorſtadt La Villette ſoll die Polizei eine geheime Pulver⸗ 
Fabrik entdeckt und mehrere Verhaftungen vorgenommen haben. In den 


ſoeialiſtiſch geſinnten Stadtvierteln ſoll die Nationalgarde ſich mit Aus⸗ 


ſchluß der Nationalgardiſten, die als Anhänger der Ordnung bezeichnet 
ſind, im Stillen neu organiſiren. ale: 3 f 

— Die in Paris eireulirenden Petitionen gegen das Wahlgeſetz waren 
bis geſtern Abends ſchon mit über 100,000 Unkerſchriften bedeckt. 

— Trotz der Mittheilungen der Journale kann ich Ihnen verſichern, 
daß Lord Normanby bis um dieſe Stunde noch nicht abgereiſt iſt; er iſt 
mit feiner Familie in Verſailles. Wie ich aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fahre, iſt die Zurückberufung Drouyn de Phuys ohne beſtimmte Zuſtim⸗ 
mung des Präſidenten, der in Fontainebleau war, geſchehen; als er nach 
feiner. Rückkehr den entſcheidenden Schritt erfahren, ſoll er äußerſt bewegt 
geweſen fein. In dem fo eben erſchienenen „Mogiteur“ iſt die Nachricht 
don der Zurückberufung des franzöſiſchen Geſandten aus London nicht ent⸗ 
haltenz in dem Berichte über die geſtrige Sitzung iſt dieſer Theil unter⸗ 
drückt. Man iſt allgemein der Anſicht, daß dieſes unbeſtimmte, merkwur⸗ 
dige Verfahren der Regierung, daß das ganze „Schauspiel“ nur Statt 
finde, um unter einem „nationalen“ Eindrucke das Ne 

le 2 a 5 „ (K. .) 


zu laſſen. 


Paris. Geſetzgebende Berfammlung: Sitzung vom 18. Mar; 


Leon Faucher lieſt den Bericht über die Wahlreform. Derſelbe erinnert 


kurz an die zu verſchiedenen Zeiten geſchehenen Erweiterungen und Be⸗ 
ſchränkungen des Wahlrechts. Keine Regierung ſei jedoch ſo weit gegan⸗ 
gen, als die Revolution von 1848. Der Verſuch hätte gefährlich erſchei⸗ 
nen können. Die Conſtitution habe daher auch dem Geſetze die Organi⸗ 
ſation des allgemeinen Wahlrechts überlaſſeu. Bei jeder Wahl ſei das 
eworden. Mehrere Repräſentanten 
hätten die Initiative ergriffen. Die Regierung habe endlich ihre Furcht 
getheilt und einen Geſetz Entwurf vorgelegt. Die Kommiſſion habe nach 
Erwägung der Beweggründe ſich der Vorſicht der Regierung angeſchloſſen, 
Sie habe gedacht, das Geſetz gebe zu mancherlei Mißbräuchen Anlaß. 
Unter Anderem ermögliche es durch die blos ſechsmonatliche Aufenthalts ⸗ 
dauer, während einer Legislatur⸗Periode an verſchiedenen Orten zu ſtim⸗ 
men. Die Kommiſſton von 1848 habe keine andere Garantie gefordert, 
als die Wohnung. Man müſſe daher dieſer Garantie eine 4 5 Baſi 
geben. Die Conſtitution ſpreche auch von der Wahlunfähigkeit. Der ge⸗ 
genwärtige Entwurf ſei in ihrem Geiſte abgefaßt, wenn er Vagabunden, 
Straͤflinge und Bettler von der Wahlurne weiſe. Wer in ſeinem Lande 
wie ein Fremder herumziehe, ſei darum ſchon mit Recht ‚verdächtig und 
könne bei Staatsgeſchaften nicht mitreden. „Darin liege nicht nur keine 
Conſtitutions⸗Verletzung, ſondern tee on A Gerechtigkeit und Vor⸗ 
ſicht. Das Geſetz ſchließe die Unfähigen ohne Rückſicht auf ihre bisherige 
Zulaſſung aus. Die Gegner des Entwurfs flüchteten ſich hinter die orga⸗ 
niſchen Geſetze. Sie wollten für dieſe gern die Unverletzlichkeit der Con⸗ 
ſtitution in Anſpruch nehmen. Dies Syſtem könne nicht geduldet werden. 


Nur die Conſtitution ſei unperletzlich. So ſetze die Conſtitution das erfor⸗ 


derliche Alter auf 21 Jahre feſt. Dem könne man nicht beikommen. Die 


aus der Conſtitution entſpringenden Geſetze hätten aber keinen Theil an 


diefer Unverletzlichkeit, denn ſonſt wäre jede geſetzgebende Verſammlung 
ohnmächtig. Der Berichterſtatter geht nun zur Unterſuchung des Regie⸗ 
rungs⸗ Entwurfes über. Die Kommiffion glaubte, einige Abänderungen 
vorſchlagen zu müſſen. So ſoll die dreifährige Aufenthaltsdauer ſich auf 
den Kanton ausdehnen. a er die Perſonalſteuerrolle 
nicht nachgewieſen werden, ſo kann der Familien⸗Wohnſitz oder ein kleines Ge⸗ 
werbe als Erſatz dafür gelten. Oeffentliche Beamte ſind ebenfalls wahlfähig, 


wenn fie 3 Jahre im Staatsdienſte ſtehen. Unter den Unfähigkeitsgründen 
begreift die Kommiſſion: m) Die Disziplinarſtrafen der 
Gefängnißſtrafen für off entliche Beleidigung des Schamgefühls, 3) Preß⸗ 
vergehen gegen die Religion, die Familie und das Eigenthu je 
Kommiſſion iſt mit der halbjährigen Friſt für Erſatzwahlen einverſtanden. 


ilitairs, 2) die 
m. Die 


Es iſt dies ein Mittel, häufige Aufregung zu vermeiden, Aufregungen, 


deren Uebelſtand im Departement der Seine ſich fo beklagenswerth geoffen⸗ 


bart. Die Kommiſſion iſt für die Dringlichkeit. Brei Leſungen mit 
Intervallen zugeſtehen, hieße den Partei- Umtrieben freies Spiel geben. 
Verletze das Geſetz die Conſtitution? Nein. Aber die Parteien würden 


dies behaupten, vom Verzuge Nutzen ziehen, um die gegenwärtige Sachlage 
* 


hinzuhalten. Wir ſtehen einer Kriſe gegenüber. Die Verſammlung 
müffe ihr eine raſche Löſung geben. Der Berichterſtatter verlieſt hierauf 
den Text des modiſtzirten Geſetz⸗ Entwurfes, welcher mit dem Berichte 
gedruckt wird. Die Debatte wird auf Dienſtag feſtgeſetzt. Man ver- 
mißte am Schluſſe den Beifall der Majorität. Der Berg ſaß ſchweigend 
da. An der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Budget Debatte. Der 
geſtern von Cremieux eingebrachte Zuſatz wird verworfen. Valette zieht 
ſein Amendement zurück. 


Großbritannien. 


London, 15. Mai. Geſtern Abend im Unterhauſe beantragte Herr 
Grantley Berkeley eine Geſammt⸗ Committee zur Prüfung der Getraide⸗ 
Geſetze, und declamirte dabei gewaltig gegen ein Syftem, welches den 
Pächtern ſchon über drei Millionen Capital gekoſtet habe, obgleich er ſich 
für einen Anhänger des Freihandels ausgab. Die Debatte, die kein ſon⸗ 
derliches Intereſſe darbot, obgleich die Herren d'Iſraell und Cobden daran 
Theil nahmen, wurde der Antrag mit 298 gegen 194 Stimmen verworfen. 
Beachtenswerth iſt indeſſen, daß die Möglichkeit einer Auflöſung des Par- 
laments wegen dieſer Frage in Ausſicht geſtellt wurde. 


London, 17. Mai. In beiden Häuſern des Parlaments fanden ge⸗ 
ſtern Interpellationen über die Abberufung des franzöſiſchen Geſandten 
ſtatt. Die Erklärung Lahitte's in der franzöſiſchen National⸗Verſammlung 
war noch nicht bekannt, und fo wurde eine ziemlich harmloſe Auslegung 
der Abreiſe des Herrn Drouyn de L'huys moglich. So erwiderte der 
Marquis von Lansdowne auf eine Frage Lord Brougham's in Betreff der 
Abreiſe des Geſandten nach Paris, dikſelbe habe ihren Grund allein in 
dem Wunſche der franzöſiſchen Regierung, möglichſt bald des Vortheils 
ſeiner Gegenwart in Paris zu genießen. 

e Der Prinz und die Prinzeſſin von Joinville find in Claremont 
eingetroffen. N 

— Die Taufe des jungen Prinzen iſt auf den 22. Juni angeſetzt. Nach dem 
Standard wird er die Namen Arthur Patrick Albrecht erhalten; Arthur, zu Ehren 
des Herzogs von Wellington, deſſen Geburtstag mit dem des Prinzen auf einen 
Tag (1. Mai) fällt; Pakrick nach dem Schutzheiligen Irlands. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 22. Mai. Wir erfahren, daß in der Remiſe des ſchwarzen 
Adlers, wo am zweiten Pfingſttage das Feuer auskam, nicht zwei Faſſer 
mit Pulver, ſondern nur eines gelegen habe, und daß außer dem Zimmer⸗ 
meiſter Schultz noch ein Arbeitsmann Schultz von der Kupfermühle ſtark 
beſchädigt worden iſt. Denſelben ſteckte man in einen Feuerkübel und be⸗ 
freiete ihn nicht eher von ſeiner Qual, als bis man ihm unter dem Waſſer 
die Kleider dom Leibe ſchuitt. 

Arnſtreitig ißt Stettin nicht durch menſchliche Vorſicht, die hier unver⸗ 
antwortlicherweiſe fe e geſetzt wurde, ſondern durch göttliche Vor⸗ 
ſehung an dem Feſtmorgen, da die Schaaren in die Kirchen ſtrömten oder 
in's Freie eilten, vor einer großen Gefahr behütet worden. Nur eines 
Funkens hätte es bedurft, ſo wäre ein Stadttheil verwüſtet und Menſchen⸗ 
leben vernichtet worden. Es ſteht zu erwarten, daß, um uns vor Unglück 
zu bewahren, ſtrengere Vorſichts⸗Maßregeln werden ergriffen werden. Der 
kodesverachtende Muth des Töpfermeiſters Bohl verdient eine ehrenvolle 
Erwähnung und den Dank ſeiner Mitbürger. Als es bekannt wurde, daß 
ein Pulverfaß in dem brennenden Hauſe läge, zogen ſich die Anweſenden 
ſchleunigſt zurück. Bohl drang jedoch ſofort in die Brandſtätte 
hinein und holte mit Gefahr ſeines Lebens das Pulverfatz, 
deſſen Inhalt man ſpäterhin für Schnupftaback ausgab, heraus. Dem 
Verdienſte feine Krone! Das iſt wahre Bürgertugend, möge fie überall 
Nachahmung finden. f 5 ; 
— Die von der Oſtſee-Zeiturg in unſerem geſtrigen Blatle mitge- 
theilte Nachricht, man habe im patriotifhen Militair⸗Verein den Prediger 
Wagner von der freien Gemeinde zum Mitgliede vorgeſchlagen, um ihn 
mit einſtimmigem Proteſte zurückzuweiſen, wird aus zuverlaſſiger Quelle 
1 erh und müßige Erfindung des Oſtſee⸗Correſpondenten er⸗ 
ätt ! Re 5 

— Geſtern Abend um 6 Uhr iſt das erſte Poſtdampfſchiff von Peters⸗ 

burg hier angekommen. Der Preußiſche Adler, auf welchem der General⸗ 
oſt⸗Direktor Schmückert bis Swinemünde mitfuhr, hat am 18ten d. M. 
eine erſte Fahrt nach Petersburg angetreten. a i 

— Man erzählt von mehreren Einbrüchen in den Feiertagen, einem 
Victualienhändler ſtahl man die Kaſſe mit wenigem Inhalt, dem Kürſchner 
Weyergang aber 160 Thlr. . ren i 

— Am zweiten Pfiugſtfeiertage ſchlug ein Heuerkahn auf der Oder 
um, in dem Augenblick, als ein Dampfſchiff herannahete, und die im Boote 
befindlichen Leute nicht ſchuell genug die Segel einziehen konnten. Sie 
retteten ſich auf den Rücken des umgeſchlagenen Bootes und wurden ſo 
aus der Gefahr befreit. d e ee f 89190 
» Vorgeſtern wurde das jährige Kind der Wittwe Guilgemain, 
welches am 10ten Mai ins Waſſer gefallen war, aus dem Dunzig her⸗ 
ausgezogen. j 5 - Anis nn. 


Cöslin. Vor einigen Tagen ereignete fi 0 hier ein böchſt komischer | 


Fall. In eine hieſige Konditorei trat ein höchſteus 6 Jahr alter anftän- 
diggekleideter Knabe, ging einige Male unter lautem Selbſtgeſpräch im 
Zimmer auf und ab und gab auf die Frage, was er wolle, die lakoniſche 
Antwort: „betteln!“ Als ein Gaſt ihm darguf bedeutete, ein anſtändiger 


Menſch bettle nicht, erwiederte der Knabe mit trotziger Geberde; „Dann 


nehme ich mir ſelbſt was!“ griff nach einem Stück Kuchen und ging damit 
ſchnurſtracks zur Thür hinaus. Dieſe praktiſche Art Kommunismus kam 
allen Anweſenden fo überaus komiſch vor, daß Niemandem einfiel, den klei⸗ 
nen Proudhon anzuhalten. d 1 n 


— Für den hieſigen Regierungsbezirk iſt eine Kommiſſion für die Lon⸗ f 


doner Induſtrie⸗Ausſtellung gebildet, deren Vorſitzender, Regierungsrath 
Freiherr von Ledebur, die Anmeldungen bis zum Iſten Auguſt eutgegenzu⸗ 
E Heute wird die 2te Compagnie des hieſigen ang een 
wieder entlaſſen und die Zte eingekleidet. Ob der Herr Offtzier heute an 


die abgehenden Mannſchaften wieder eine verwarnende Anſprache, ähnlich N 


Y. — 8 1 


der vor 8 Tagen, richten wird, müſſen wir abwarten. 


aber andere in Leipzig holen.“ 


Dortmund, 13. Mai. Heute Nachmittag gegen 3 Uhr hat ſich fol⸗ 
Water ſehr trauriges Ereigniß hierſelbſt zugetragen. Ene Wire 005 
ater war im Tagelohn) ſchloß ihre zwei Knaben, einer 6, der andere 
4 Jahre alt, in einem Zimmer ein, weil ſie ing Feld zu gehen beabſich⸗ 
tigte. Bei der Rückkunft der Mutter und beim Oeffnen der Thür wurden 
beide Kinder erſtickt gefunden. Eine Doſe mit Streichhölzchen Rand auf 
dem Tiſch; die Kinder haben ſelbſt die Gegenſtände, welche ſich im Zim- 
mer befanden, vermittelſt genannter Zündhölzchen in Brand geſteckt. Brand⸗ 
narben bemerkte man an den Kindern jedoch faſt gar nicht, und Erſtickung 
war ihr Tod. — Uebrigens befindet ſich die Mutter der erſtickten Kinder 
in geſegneten Umſtanden, und als ſich dieſelbe von der Ohnmacht erholte, 
iſt ein 25 fr A e bei ihr eingetreten. 

— Aus Frankfurt ſchreibt man: „Nun, da leider wieder in der Um 
ſo viele Spielhöllen geöffnet ſind, gedenken die Pächter der Wicbeinsbader Non. 
lettſäle auch wieder ihr Netz auszuwerfen, obgleich ihnen glücklicher Weiſe die 
Antipathie, welche ſowohl Se. Königl. Hoheit, der jetzige Kurfürſt, ſo wie der 
Miniſter Haſſenpflug perſönlich gegen dieſes traurige Gewerbe haben, entgegen- 
ſtehen. Doch behaupten ſie, die Wege ſchon zu finden zu wiſſen, wie fie die Er⸗ 
laubniß erhalten könnten, ihre Salons wieder zu eröffnen. Es wird in Bezug 
auf die zu befürchtende Eröffnung dieſes durch die Eiſenbahn ſo nahe gerückten 
und gefährlichen Etabliſſements eine Petition Seitens vieler hieſigen Handwerker 
und Kaufleute an den Senat gehen, um ihn zu beſtimmen, die kurfürſtliche Re⸗ 
gierung anzugehen, damit das Spiel in Wilhelmsbad, das den Ruin ſo vieler 
hieſiger jungen Leute, Comptoiriſten 20. fördere, nicht wieder eröffnet werde. 

— In einem Dorfe, einige Meilen von Prag, verkündete der Pfarrer von 
der Kanzel den Bauern, er würde denjenigen, welcher nicht jährlich wenigſtens 
zweimal zur Ohrenbeichte gehe, nicht in geweihter Erde begraben. Die Bauern 
erklärten einſtimmig, Gottes Erde ſei überall, es ſei ihnen daher gleichgültig, wo 
ſie begraben würden — ſie ließen ſich nicht zwingen. 5 


(Eingefandt.) 

Stettin, 22. Mai. Das geſtern erwähnte, durch Selbſtentzündun 
von ſchlecht verpacktem, den Polizei-Geſetzen zuwider et 
Phosphor, in den Hintergebauden des „ſchwarzen Adlers“ entſtandene 
Feuer hätte von den ſchrecklichſten Folgen für die Stadt werden können. 
Dicht neben der verſchloſſenen Remiſe, worin ſich dies Feuer entwickelte, 
war nemlich noch ein Faß Pulver gelagert, von deſſen Daſein kaum Kunde 
entſtanden war, als mehrere der zum Löſchen vorhandenen Leute ſich ent⸗ 
fernten oder entfernen wollten. Der Töpfermeiſter Bohl, wohl erkennend, 
um was es ſich bei der Nahe der von einigen 100 Menſchen bewohnten Grütz⸗ 
macherſchen Familien⸗Häuſer, der Zuckerſiederei, den rund umher vorhandenen 
Spiritus- u. a. Lägern, handelte, entfernte, die eigene Gefahr verachtend, das 
Faß Pulver, wofur wir dem wackern Mann danken. Wenn ſich zwei fo 
arge Polizei-Kontraventionen auf einem Punkt vereint fanden, fo darf er» 
wartet werden, daß die Behörden von den überall zu Tage kommenden 
Geſetzüberſchreitungen Kenntniß nehmen, die hier kund gewordenen nach 
Maßgabe der erzeugten Gefahr ſtrafen, durch energiſches geſetzliches Hau- 
deln aber den nothwendigen Beſtrafungen künftiger Fälle vorzubeugen wiſ⸗ 
fen wird. Wir erinnern bei dieſer Gelegenbeir an die Theer⸗Läger auf 
dem Löwenſteinſchen Hof u. a. Orten, erinnern nochmals an das Polizei- 
Geſetz, daß auf Fahrzeugen im Hafen kein Feuern ſtattfinden ſoll, 
erinnern, daß Stettins ganzer Wohlſtand in und um den Hafen herum be- 
legen iſt, und ſind befugt zu verlangen, daß von den vorhandenen, zum 
Schutze der Geſammtheit nothwendigen Geſetzen niemalen eine Abweichung 
unbeſtraft ſtattfinde. Wenn wir leider die Gefahren der großen Spiritas⸗ 
Lager nicht umgehen können, fo ſind dieſe doch lange nicht fo gefährlich 
als Theer und Colophonium, welche letztere Artikel in neuerer Zeit in fo ſehr 
großen Quantitaten eingeführt werden und jedenfalls dahin verwieſen werden 
mußte, wohin nach den Beſtimmungen der ſtadtiſchen Behörden der Theer ge- 
bracht werden ſoll. Brennender Theer und Colophonium iſt nicht durch Waſſer 
zu löſchen, ſeines erſtickenden Qualms wegen kann Niemand nahen; man 
denke ſich nun ein ſolches Lager in Brand, oder brennend auf der Oder 
ſchwimmend! Wir fordern unſere Mitbürger auf, darauf zu achten, daß 
Stettens Wohl nicht zu Grunde gehe durch die Schuld Einzelner. *** 
—— —j¹ —ʒ gytz k k(xkͤ:-————————————————3—— 

5 zen nn Blücher. N 

„Vor der Schlacht von Leipzig bezog das Armeekorps d ü 
während der Zeit vom 11. bis 15. Oktober 1813 ein Lager bei Halle. der alle 
Held hatte ſein Quartier im Haufe des Kanzlers Niemeyer auf dem großen Ber⸗ 
lin; die Pferde deſſelben aber waren nicht weit entfernt davon in einer Oekono⸗ 
mie auf dem kleinen Berlin untergebracht. Den dritten Tag nach der Ankunft. 
der Truppen bemerkte der Beſitzer der Oekonomie auf feinem Hofe einen ihm un⸗ 
bekannten Mann in ſchlichtem Militär⸗Ueberrock, welcher ihn erſuchte, den Stall 
zu 9 worin jene Pferde untergebracht worden. Erſterer begleitete Letzteren 
nach dieſem Stall und äußerte in aufgeregter Stimmung: „Es iſt ganz ünver⸗ 
antwortlich, wie die Stall⸗Leute ſich betragen; ſie ſchwärmen faſt den ganzen Tag 
in der Stadt herum und ſehen nicht nach den Pferden. Nähme ich mich derſel⸗ 
ben nicht an und ließe fie nicht füttern und abwarten, fo mußten fie a en 
unterkommen. Ich kann in der That nicht begreifen, daß der Alte (den Marſchall 
meinend) dieſe Zucht duldet und feine Leute nicht beauffichtigen läßt.“ Der Mi⸗ 
litair klopfte den Delonom auf die Schulter und erwiderte lächelnd: „Lieber 
Mann, bedenken Sie, daß die Leute ſeit langer Zeit viel ausgeftanden und Tag 
und Nacht keine Ruhe gehabt haben. Man muß daher menſchlich und billig ſein 
und den Leuten einige Erholung gönnen; dafür aber, daß Sie ſich der Pferde 
annehmen, iſt der Alte Ihnen gewiß ſehr dankbar.“ Mit dieſen Worten entfernte 
ſich der Militair, gleichzeitig aber nahte einer der Stall⸗Leute. Von dieſem er⸗ 
fährt der Oekonom zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung, daß er die Ehre ge⸗ 
habt, mit dem Marſchall zu reden. Der Oekonom theilt dem Reitknecht die Un⸗ 
terredung mit und meint, daß der alte Held ſeine Bemerkung übel aufgenommen 
und auf ihn nicht gut geſtimmt ſein werde. Letzterer beruhigte ihn aber und fagte, 
daß der Alte daraus nichts mache und vielmehr darüber lache. — Als am 15. 
Oktober das Armeekorps aufbrach, ließ der Marſchall daſſelbe auf dem Markte in 
Halle vor ſich vorbeidefiliren. Unter den Truppen befand ſich ein ſchleſiſches Land⸗ 
wehr⸗Regiment, deſſen Mannſchaft zum Theil ohne Schuhe marſchirte. Der Mar⸗ 
ſchall fragte; „Wo habt Ihr Eure Schuhe gelaſſen?“ Mehrere Leute erwider⸗ 
ten: „Bei Mühlberg an der Elbe haben wir fie ſtecken laſſen, wir wollen uns 
zander i holen.“ Blücher entblößte fein Haupt und rief den Sol⸗ 
daten zu: „Recht ſo, Kinder, Ihr ſeid die Helden und habt die Brücke bei Mühl⸗ 
e ee ee ee Gee nd 
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Einpaſſirte Fremde. 
Den 18. Mai. 


Hotel du Nord. Kaufleute Menicke, Mengering a. 
Berlin, Grempler aus Grünberg, Krepenberg aus 
Braunſchweig, Bränſo aus Greifenberg, Dreher aus 
Naugard, Gebrüder Schultz aus Stralſund. 

Hotel de Petersbourg. Se. Durchl. der Fürſt v. 
Czartoryski aus Wien; Kanzlei⸗Direktor Dummet 
aus Stargard; Kaufmann Fließbauer aus Berlin; 
Gutsbeſitzer Graf Sternberg aus Prag. 


Den 19. Mai. 


Hotel de Petersbourg. Rentier Frederich a. Lon⸗ 
don; Nitimeifter Kleyle aus Wien; Kapitän Becker 
aus Memel; Amtmann Wilcke aus Warnitz; Frei⸗ 


herr v. d. Buſche aus Mecklenburg; General⸗Poſt⸗ 


Direktor Schmückert, Marine⸗Lieutenant Schirmacher 
aus Berlin. i 15 

Drei Kronen. Kaufleute Teichfiſcher aus Leipzig, 
Möllenkamp aus Hagen, Rogge a. Bremen, Schrei⸗ 
ber, Klüter aus Berlin, Boas aus Schwerin, Olan⸗ 
der, Ellah aus London, Waldow, Maſchinenmeiſter 
Netresty aus Stargard; Madame Kauſcher aus 
Braunſchweig; Apotheker Martens aus Halberftadt; 
Fräulein Röſing aus Bremen. 

Fürſt Blücher. Aſſeſſor Schulmacher aus Stargard; 
Kaufmann Bettge aus Leipzig; Kandidaten Anger⸗ 
mann aus Berlinchen, Herſchens aus Jamickow. 

Deutſches Haus. 


beſitzer b. Klein aus Dänemark; Gärtner Aurich, 
Winkler aus Leipzig; Schuhmachermeiſter Baſtian a. 
Strasburg. 
Den 20. Mai. 
de Pruſſe. Förſter Freiherr v. d. Reck, v. 
ee, 5 o en Neuſtadt; Kapitain Dahl⸗ 
mann aus Danzig; Kaufleute Schiebel gus Memel, 
Horſt aus Bremen; Banquier Arent, Kommerzien⸗ 
rath Holfelder aus Berlin; Juſtizrath Zembſch aus 
Poſen; Dr. med. Zembſch aus Gnadenfrei; Guts⸗ 
beſitzer Rogall aus Berlin. 
— — — — — 


Bekanntmachung. 

Von den auf Grund des Königlichen Privilegii vom 
Sften Mai 1849 zum Bau des neuen Schaufpielhaus 
ſes hierſelbſt ausgeſtellten, auf jeden Inhaber lauten⸗ 
den Schuldverſchreibungen der Stettiner Kaufmann⸗ 
ſchaft, A 100 Thlr., gelangen in Folge der nach dem 
Amortiſationsplan vorgenommenen Auslooſung in dies 
ſem Jahre die mit nachſtehenden Nummern verſehenen 
zur Amortiſation: 

Nummer 379, 497, 579, 619, 918. 5 

Kapital und Zinſen werden gegen Auslieferung die⸗ 

ſer Schuldverſchreibungen und der dazu gehörigen Zins⸗ 


Die Arbeiter und die Maſchinen. 
Die Maſchinen ſind eine jener Anklagen, welche die armen Leute 


gegen die Einrichtungen der Geſellſchaft richten. 


Die Maſchinen, ſagen die Arbeiter, machen uns Konkurrenz, ſie, die 
nichts effen und nichts trinken, die keine Kleider brauchen und keine Kinder 
zu erziehen haben, die Maſchinen mit ihren zahlloſen Händen und Fingern 
ſtellen ſich neben uns dem Arbeitgeber gegenüber und bieten dieſem in 
einem Tagewerk, was wir kaum in hundert zu leiſten vermögen, um einen 


lche dieſe Klage für fehr 
id den Maſchinen gram find, weil fie wohlfeilere Waare 


Preis, bei welchem wir Hungers ſterben müſſen. 
Und es giebt Leute, ehrliche, gutherzige, we 
gerecht halten 


und dei 
liefern, als die ber, 


Nun wohlan, denken wir uns, daß die Maſchinen abgeſchafft worden. 
Zerſchlaget den Webeſtuhl, den Dampfkeſſel und das Waſſerrad, den 
Pflug, vernichtet den Hobel und den Hammer, die Sichel 
und die Nadel, das Meſſer und den Beſen, das Pferd und den Zugochſen! 
ho — rufen taufend Stimmen, fo war die Sache nicht ge- 
meint, wir haben von Maſchinen geſprochen und nicht von Werkzeugen, 
von eiſernen Rädern und elaſtiſchen Federn und nicht von Hammer und 


Karren und den 


Ho, 


Zugvieh! 


Sind aber Werkzeuge etwas Anderes als Maſchinen, Maſchinen 


etwas Anderes als Werkzeuge? 


Sind nicht auch Zug⸗ und Laſtthiere Maſchinen und zwar für den 
Arbeiter die gefährlichſten von Allen, weil fie Nahrung bedürfen und 


coupons am iſten Juli d. J. gezahlt. Wir erſuchen 
die Inhaber derſelben, ſich zu dieſem Zweck an den 
zeitigen Rendanten unſerer Kaſſe, Vorſteher Herrn L. 
Freßdorff, in der hieſigen Börſe wohnhaft, zu wen⸗ 
den. Stettin, den 2ten April 1850. 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Difictele Bekanntmachungen. 


Proela m ea. 
Bei der unterzeichneten General⸗Commiſſion ſind jetzt 


folgende Auseinanderſetzungen anhängig, bei denen ein 


Gerichts⸗Vollzieher Wiſſelin aus 5 
Geldern; Viehhändler Naſſer aus Holſtein; Guts⸗ 


öffentliches Aufgebot nothwendig iſt. 
A. Im Regierungs-Bezirk Stettin: 

1) Die Gemeinheitstheilungsſache von Triebs, Grei⸗ 
fenberger Kreiſes, wegen mangelnder Legitimation 
der Parzellen-Beſitzer des ſogenannten Gillandes; 

2) die Fixation des auf der Königlich Jädkemühler 
Forſt weideberechtigten Viehſtandes der Dorfſchaft 
Torgelow, Ueckermünder Kreiſes, wegen mangeln⸗ 
der Legitimation mehrerer Intereſſenten; 

3) die Gemeinheitstheilungsſache von Schmarſow a., 
Demminer Kreiſes, wegen der Lehnsqualität der 
Güter Schmarſow und Leppin, ſo wie des Unbe⸗ 
irre des nächſten Agnaten des zeitigen Be⸗ 
itzers; 

4) die. Ablöſung des Hütungsrechts des Gutes Kan⸗ 
kelfitz auf einer zu Zeitlitz, Regenwalder Kreiſes, 
gehörigen, auf Kankelfitzer Fundo belegenen Wieſe, 
wegen Ermittelung der nächſten Agnaten des Gu⸗ 
tes Zeitlitz. . ; 


5) die Gemeinheitstheifung von Lebbin auf der Inſel 


Wollin wegen mangelnder Legitimation mehrerer 
Intereſſenten. BE 
B. Im Regierungs⸗Bezirk Cöslin: 

1) Die Weide⸗, Holz» und Torf⸗Berechtigung⸗Ablö⸗ 
ſungs⸗Sache der Neubüdner in Colpin b., Fürſten⸗ 
thumer Kreiſes, wegen mangelnder Legitimation 
der berechtigten Büdner; ; 

2) die Gemeinheitstheilungsſache von Reu⸗Jaershagen, 
Schlawer Kreiſes, wegen mangelnder Legitimation 
mehrerer Parzellen -Beſitzer; 

3) die Regulirungs- und Gemeinheitstheilungsſache 


von Wiersſchützin, Lauenburger Kreiſes, wegen 


unvollſtändiger Legitimation mehrerer Intereſſen⸗ 


ten; ; 

4) die Ablöſung der Hütungsgerechtſame des Vor⸗ 
werks Gr.⸗Tuchen und der Koloniſten zu Neu⸗ 
hütten auf den angeblich zum Gute Barnow ge⸗ 
hörigen, in dem Königlichen Forſtrevier Neuhütten 
belegenen, früher zu Wuſſecken und Katkow gehö⸗ 
rig geweſenen Wieſen, Bütower Kreiſes, wegen 
fehlender Legitimation mehrerer Intereſſenten; 
die Gemeinheitstheilungsſache von Gr. Schwirſen, 
Rummelsburger Kreiſes, wegen Ermittelung der 
nächſten Lehns-Agnaten. 

Alle Lehns- und Wiederkaufs- Berechtigte und An⸗ 


5) 


machen könnte? 


Arbeit wegnehmen. 


- ſcheinen. 


von dem Boden leben 


wärter zu den genannten Gütern, ferner alle etwanige 
unbekannte, zur Mitbenutzung berechtigte unmittelbare 
Theilnehmer, welche bei den borbemerkten Auseinander⸗ 
ſetzungen ein Intereſſe zu haben und ihre Zuziehung 
verlangen zu können vermeinen, werden daher in Ger 
mäßheit der Vorſchriften der Paragraphen 11 bis 15 
des Geſetzes über die Ausführung der Gemeinheits⸗ 
theilungs⸗ und Ablöſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 
ſoͤwie des §. 127 der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung 
von demſelben Tage, und der Paragraphen 25 bis 27 
der Verordnung vom 30ften Juni 1834, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich binnen 6 Wochen, und ſpäteſtens in dem 
am 17ten Juli d. J. 
vor dem Herrn Regierungs-Rath von Rour bier in 
unſerem Geſchäfts » Büreau anſtehenden Termine per⸗ 
ſönlich oder durch einen Bes mit Vollmacht und 
Information verſehenen Bevollmächtigten mit der An⸗ 
zeige ihres etwanigen Intereſſes zur Sache zu melden 
und ihre Erklärung darüber abzugeben, ob ſie bei Vor⸗ 
legung des Auseinanderſetzungsplanes zugezogen fein 
wollen, widrigenfalls die ſich nicht Meldenden die Aus⸗ 
einanderſetzung, ſelbſt für den Fall einer Verletzung, 
gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Einwen⸗ 
dungen dagegen weiter gehört werden können. 
Stargard, den 14ten Mai 1850. | 
Königliche General⸗Kommiſſion für Pommern, 
gez. Bauer. 


Verlo bungen. 
Die Verlobung unferer jüngſten Tochter Eliſe mit 
dem Bäckermeiſter Herrn Friedr. Sagert, beehren 
wir uns Freunden und Verwandten ergebenſt anzu⸗ 


a: \ 
tettim, den 20ſten Mai 1850. 
C. E. Krüger und Frau. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


325. Rödenberg 325. 


vente Feuſter⸗Rouleaux 


in großer Auswahl und den neueſten Muſtern empftehlt 


zu den billigſten Preiſen 
R. Wasse, 
Rouleaux- und Stuben-Maler, 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 


Jeden Freitag, Nachmittags von 3 bis 4 Uhr, wer⸗ 
den bei mir iin Hauſe, Frauenſtraße No. 918, die 
Schutzpocken geimpft. \ 

Jantzen, Wundarzt und Geburtshelfer. 


deſſen Ertrag das Brod der Armen wohlfeiler 


Ihr wollt doch nur die Maſchinen abſchaffen, damit den Menſchen 
ihre Arbeit übertragen werde? f 

Wie viele Menſchen würden aber gebraucht, wenn der Acker mit den 
Händen, anſtatt mit dem Pfluge umgearbeitet, wie viel mehr wenn die 
Ernte abgeriſſen, anſtatt abgeſchnitten, die Garben auf dem Rücken nach 
Hauſe getragen, anſtatt auf Wagen gefahren, die Körner mit den Fingern 
ausgehülſt, anſtatt ausgedroſchen werden müßten! 

Es iſt nicht zu leugnen, an Arbeit würde es nicht fehlen ohne 
Maſchinen. Da auch die Mühlen aufhören, weil ſie Maſchinen ſind, ſo 
hätte Jeder genug zu thun, um die 
täglichen Brod braucht. 
Kleider und Häuſer würden ziemlich abkommen und auch die warmen 
Speiſen, denn der Topf ſelbſt iſt eine Maſchine! 2 

Da wären wir ſchlechter daran als jetzt, werden die ärmſten Arbeiter 
ſagen; nicht die Körner aus der Hand zu eſſen, in Höhlen zu leben und 
keine Kleider zu haben, — beffer ſpeiſen, beſſer wohnen und beſſere 
Kleider zu tragen iſt unſer Begehren! Wir wollen nicht die Vernichtung 
aller Maſchinen, ſondern nur die Abſchaffung derjenigen, welche uns die 
Wenn man fragt, welchen Maſchinen insbeſondere 
dieſer Vorwurf gemacht wird, ſo hört man in verſchiedenen Gegenden 
verſchiedene bezeichnen, in jeder Gegend diejenigen gewöhnlich, die irgend 
einer bisherigen Beſchäftigung der Bewohner die Konkurrenz zu machen 


Körner zu zermalmen, die er zum 
Die Einrichtungen würden unendlich einfach. 


7 


. 


Betrachten wir eine derjenigen Maſchinen, welche am meiſten Hand⸗ 
arbeit verrichtet. Die Baumwollſpinnmaſchine iſt eine ſolche 

Im Jahre 1774 zahlte man in England für 1 Pfund Baumwollgarn 
15 Schillings oder 5 preußiſche Thaler Spinnnerlohn, gegenwärtig trifft 
auf das Pfund nur 3¼ Sgr. Lohn. ! : 

Wer könnte bei dem Vergleiche von 5 Thalern mit 3%, Silbergroſchen 
beſtreiten, daß der Lohn bedeutend geſunken iſtꝰ Ä 3 

Im Jahre 1774 ſpann eine Feinſpinnerin mit einem Gehülfen 14 Tage 
lang an einem Pfund Garn, heute produzirt jeder Arbeiter an der Spinn⸗ 
maſchine 4 Pfund Garn. ; : ; 

Es klingt unglaublich und ſcheint den Haß der Arbeiter gegen die 
Maſchinen zu rechtfertigen, daß jetzt nur ein Menſch gebraucht wird 
zu derſelben Leiſtung, die ſonſt 112 Menſchen während derſelben Zeit 


beſchäftigte! 


Freilich, wenn man Lohn und Menge des Produktes mit einander ver⸗ 
gleicht, fo findet man, daß bei 5 Thaler Lohn in 14 Tagen auf 2 Perſonen 
jede nur etwa 5 Silbergroſchen täglich erwarb, während bei 3 ½ Silber⸗ 
groſchen auf das Pfund und 4 Pfund täglich per Kopf jeder 13 Silbergroſchen 
verdient. 

Dagegen, ſagt der Arbeiter, hat man vor 70 Jahren nur 2000 Pfund 
Baumwollgarn täglich gebraucht, während man jetzt 2,000,000 Pfd. täglich 
bedarf, jene kleine Quantität Handgeſpinnſt erforderte nicht ſo viele 
Hände, wie dieſe erfordern würde, 56,000 Menſchen reichten hin, den 
Bedarf zu decken, würde man die Maſchinen heute zerſchlagen, ſo wären 
56 Millionen Spinner nöthig, und man müßte ihnen den Lohn bezahlen, 
den ſie begehren. Und wahrlich, ſie würden nicht zu wenig begehren, 
56 Millionen iſt die ganze arbeitsfähige Menſchenzahl von Europa, wie 
köſtlich und geſucht würden die Arbeiter werden, wie würden ſie die Herren 
fein und die Käufer von ihrer Guade abhängig — oder? 

Sehen wir uns einmal das Bild näher an. 8 ® 

Die Spinnmaſchine liegt in Trümmern, ein Tag der Zerflörung ver⸗ 
ſpricht einen Morgen, wo 56 Millionen Spinner ſich ſelbſt ihren Lohn 
beſtimmen können. 33 | 6 

„Iſt dem Spinner erſt fo wohl geworden, ſo läßt ſich denken, daß auch 
der Weber feine Lage zu verbeſſern wünſcht, ihm muß alſo der mechaniſche 
Webeſtuhl geopfert werden. Dem Drucker iſt ein ähnlicher Wunſch nicht 
zu verargen, die Walzen werden auch abgeſchafft. N 

Denken wir uns dieſes Ereigniß und den Spinner Schultze im Vor⸗ 
gefühl ſeiner großen Einnahmen vorläufig Feiertag machen. ; 

Er ſchleudert, mit dem letzten ſchlechten Lohn in der Taſche, durch die 
Straßen, es iſt wohlwollend von ihm, daß er das Geld noch für ein Stück 
Kattun zu Kleidern für Frau und Kind verwenden will, morgen geht ja 
die Zeit an, wo er einen Wochenlohn in einem Tage verdient. 

Er tritt in den Laden des Krämers und fordert „Ein Stück Kattun.“ 


„Mit Vergnügen“, antwortet dieſer und legt ihm einige geringe 


Stücke vor. 


„Schönere Waare“ will unſer Spinner. ien find fie‘, ſagt der. 


Kaufmann, „40, 50, 60 Thaler das Stück.“ 


* 


„Wie?“ fragt Schultze. ; 

40, 50, 60 Thaler wiederholt der Kaufmann. . nr 

„Sie find wohl nicht klug“ — entſchlüpft dem Kaufluſtigen von den 
Lippen — „habe ich doch vor einem halben Jahre nur 4 Thaler für das 
Stück bezahlt!“ 6 

„Das iſt ſehr wahr“, wird der Krämer ſagen, „aber damals hatte 
man Mafchinen, die find jetzt abgeſchafft; der Kattun kann nicht mehr fo 
billig hergeſtellt werden wie ſonſt, der Arbeitslohn für Spinner, für Weber 
und Drucker wird wohl zwanzig Mal ſoviel koſten wie bisher; was ſonſt 
zwei Thaler zu ſtehen kam, iſt künftig ſicher nicht unter 40 herzuſtellen, 
und was ich Ihnen heute noch mit 40 Thalern laſſen will, kann ich Ihuen 
vielleicht nächſtens nicht mehr zu 80 Thaler verkaufen, denn es iſt nicht 
nur der Arbeitslohn, der die Wagre vertheuert, ſondern auch das größere 
Kapital, welches zur Herſtellung nöthig iſt. Ueberdies müſſen wir höhere 
Prozente darauf ſchlagen, weil wahrſcheinlich weniger verkauft wird als 
ſonſt, und weil der Verluſt größer iſt, wenn ein Stück liegen bleibt. 
g . (Fortſetzung folgt.) } 
Bermifhtes.;| 

Berlin, 18. Mai. Ein Bäckermeiſter von außerhalb verſuchte vor⸗ 
geſtern Nachmittag bei einem hieſigen angeſehenen Kaufmann und Gefreide⸗ 
händler in der Spandauerſtraße einen, auf einen hieſigen Bäckermeiſter 
lautenden Wechſel von bedeutendem Betrage zu verkaufen, welcher als 
falſch erkannt wurde. Der Kaufmann lenkte die Aufmerkſamkeit eines 
Schutzmanns auf dieſe verdächtige Perſon, welcher ſofort zur Verhaftung 
des qu. Bäckermeiſters ſchritt. Dieſe war um ſo gerechtfertigter, als 
derſelbe noch 3 andere Wechſel auf hieſige im Geſchäftsleben bekannte 
Bäcker meiſter bei ſich führte, die ebenfalls ſich als falſch erwieſen. 

Bromberg, 14. Mai. Vorgeſtern Abend ereignete ſich hier ein 
ſchaudererregender Vorfall. Ein Eiſenbahnarbeiter Namens Vogel aus 


Berlin, hatte längere Zeit mit einem Maurergeſellen, Namens Fuß, in 


demſelben Hauſe gelebt und mit deſſen Schweſter ein Liebesverhältuiß an⸗ 
geſponnen, das der Bruder nicht zugeben wollte. Oft war deshalb zwi⸗ 
ſchen beiden Zank ausgebrochen, und der ꝛc. Fuß hatte ſogar dem ze. Bogel 
ſchon öfter in der Wuth die Fenſter eingeſchlagen. Letzterer ging nun vor⸗ 
geſtern (Sonntag) aus, und miethete ſich eine andere Wohnung, um dort⸗ 
hin mit der Schweſter des Fuß nach der beabſichtigten Trauung hinzu⸗ 
ziehen. Der Bruder, welcher dies erfahren hatte, ſuchte nun die Schweſter, 
um ſie für ihre Einwilligung in dies Verhältniß zu ſtrafen, fand ſie aber 
nicht, feine ganze Wuth richtete ſich daher gegen den Bräutigam derſelben. 
Als dieſer nach Haufe kam, lauerte er ihm im Finſtern auf, und überfiel 
ihn in Gemeinſchaft mit zwei andern Eiſenbahnarbeitern, die er für ſich 
gewonnen hatte. Vom Wortwechſel kam es ſehr bald zu Thätlichkeiten, 
und der ꝛc. Vogel erhielt 6 Meſſerſtiche in den Leib, von denen einer tödt⸗ 
lich ward, auch ward er ſo über den Kopf geſchlagen, daß die Hiruſchaale 
zerplatzte, und er augenblicklich todt zu Boden fiel. Ein andrer ihm zu 


Hülfe geeilter Eiſenbahnarbeiter, Namens Wenzki, erhielt ebenfalls einen 
8 Als die Urheber des Todtſchlags ſind der ꝛc. Fuß und 


Stich in den Arm. 
die beiden Eiſenbahnarbeiter Graff und Rüſtau polzeilich eingezogen wor⸗ 
den. Der ze. Fuß, ein ſchon mehrfach beſtraftes Subjekt, hat ſich heute, 


wahrſcheinlich in Folge der Gewiſſensbiſſe, an der Thür feines Gefäng⸗ 


niſſes mit einigen von ſeinem Hemde abgeriſſenen Stücken Leinwand er⸗ 


hängt. (Voſſ. Z.) 


Getreide ⸗ Berichte. 
1 Verlin, 21. Mai. 111 
Am heuligen Markt waren die reife wie folge; Weizen nach Aualiiet 
= Thlr. f 
Roggen, in loco 27½— 29 Thlr., pro Mai — Juni 27½ Thlr. Br, 27 
bez. u. G., pro Juni — Juli 27 Thlt. Br., 27½ G., pro Juli — A 
DH 797% er 28 ½ bez. u. G., und pro Septbr. —Oktbr. 30%, a 30 Thlr. 
b. 2 G. ; 

Gerſte, große, in loco 20—22 Thlr., kleine 17—19 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualitat 17—18 Thlr., ſchwimmend für 50pfuͤnd. 
16½% a 17 Thlr. 

Erb ſen, Kochwagre 23-32 Thlr., Futterwagre 20—28 Thlr. 

Leine!, in loco 11½ Thlr. Br., pro Mai 11½ Thlr. Br., pro Mai — 
e 1 0 1 2 8 Bi; 

üböl, im loco 11% Thlr. Br., pro Mai 11% a 11%, Thlr. bei. 
119%, Br., 11 ¼ Ge, pro Mai —Funi 11 4 11½4 Thlr.“ de, 105 Br., u 
G., pro Suni— Juli 11 Thlr. Br., 10% G, pro Juli—Auguſt 11 Thlr. Br., 
10% G., pro Auguſt — Septbr. 11 Thlr. Br. 10% G, pro Septbr.— 
Bette: Thlr. Br., 10% G., und pro Dfibe.—Novbr. 11 
ez. u. G. 

Spiritus, in loco ohne Faß 14%, Thlr. verk., mit Faß pro Mai 14Y 
Thlr. Br., 14% G, pro Mai — Juni 14, Thlr. B., 147 Kt pro Juni 
Juli 14% Thlr. Br., 14% a % bez., ½% G, pto Juli—Auguſt 15 Thlr. 
Br., 14% G, und pro Aug — Septbr. 15% Thlr. Br., 15 G. 


Berliner br se vom 21 Mai 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Eisenbahn -Actien. 
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Darometer⸗ und Thermomrterſtand 
8 bei ©. F. Schultz & Comp. 


. 5 Morgens Mittags Abe 
91 3 M0 ends 
N 5 M ee Uhr | 2 Uhr!“ 10 Uhr. 
Barometer in Partſer Linien | 20 335,0“ 335,47 335,30 % 
a auf 99 reduzirt. 21, 335,15 334,47“ 334.48“ 
Thermometer nach Reaumur. 50 | + 124 1 3588 


21 ＋ 1½% 4 20,2% 4 16,30 


Thlr. Br., 10a 12 
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